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LIGNA
„Das Gehen durch die Stadt ist die Geste bürgerlicher 
Subjektivität und Weltaneignung. Tanz ist die Geste  
einer anderen Subjektivität, in der alle Verhältnisse  
selbst zu tanzen beginnen: Wie lernen wir so zu tanzen?“  
(Ole Frahm, Michael Hüners, Torsten Michaelsen)

“Walking through town is the gesture by which mem-
bers of the public signal their bourgeois subjectivity 
and claim to the world. Dance is a gesture signalising 
another subjectivity, in which all interrelations start to 
dance: how do we learn to dance like this?”  
(Ole Frahm, Michael Hüners, Torsten Michaelsen)

Als LIGNA erforschen Ole Frahm, Michael Hüners und 
Torsten Michaelsen seit 1997 „die Rezeptionssitua-
tion als Quelle für Produktion“. Ausgangspunkt ihrer 
Arbeiten  –  zu deren prägnantesten und als „Fremdver-
sammlung im öffentlichen Raum Bahnhof“ juristisch 
folgenreichen Anfängen das Radioballett (2002) am 
Hamburger Hauptbahnhof zählt  –  ist Bertolt Brechts 
Radiotheorie aus den späten 1920er-Jahren. Darin 
plädiert Brecht für eine Veränderung des Radios von 
einem „Distributionsapparat in einen Kommunikati-
onsapparat“. Das Radio solle nicht nur senden, son-
dern auch empfangen, der Hörer aktiv werden. Davon 
ausgehend entwickelt LIGNA Konzepte und Texte, 
schafft Rahmen und Spielfelder  –  mal auf der Bühne, 
noch lieber im öffentlichen Raum  –, um sie dann dem 
Besucher zu überlassen. Während dieser das jeweili-
ge Hörstück per Kopfhörer rezipiert, ist er allein, doch 
wird er immer wieder aufgefordert, bestimmte Bewe-
gungen auszuführen. Als Rezipient der Radiosendung 
scheint er vereinzelt. Durch sein Engagement im Raum 
wird er Teil eines Kollektivs, Teil der (Performance-)
Produktion und aus einer zufälligen Konstellation von 
Teilnehmenden entsteht die gezielte Assoziation von 
Produzierenden. „Wir versuchen, unsichtbar zu sein“, 
kommentieren die Künstler ihre Aufgabe während der 
Performances. Aber was, wenn die Zuschauerinnen 
und Zuschauer sich dem Mitmachen verweigern? „Das 
ist ein Risiko, das wir eingehen müssen“, kommentiert 
Ole Frahm gelassen, „es gibt immer einige, die sich 
verweigern.“ Damit verweigerten sie sich zwar dem 
Stück  –  nähmen aber letztlich „eine sehr konventionelle 
Rezeptionshaltung ein.“ 
Katrin Ullmann

Ole Frahm, Michael Hueners and Torsten Michaels-
en, aka LIGNA, have been researching “the reception 
context as a source of production” since 1997. The 
point of departure for their work  –  one of the most 
incisive of which was their early piece Radioballett 
(2002) in Hamburg’s central station (which had legal 
consequences as an “unauthorised gathering in a pub-
lic space”)  –  is Bertolt Brecht’s theory on radio. In the 
late 1920s, Brecht pleaded the case for turning radio 
from an “apparatus of dissemination into an appara-
tus of communication”. In his view, radio should not 
just transmit but also receive information and allow 
the listener to take an active role. Building on this idea, 
LIGNA develop concepts and texts and create contexts 
and playing fields  –  sometimes on stage but preferably 

in public spaces  –  that they leave at the visitors’ dis-
posal. Visitors listen to the audio plays alone, but 
are asked to carry out specific movements at regular 
intervals. Though seemingly isolated when receiving 
the radio programme, their actions in the space make 
them part of a collective, part of the (performance) 
production. In this way, a chance constellation of 
participants becomes a purposeful association of 
producers. “We try to be invisible”, is how the artists 
describe their task during performances. But what if 
visitors refuse to participate? “That is a risk that we 
have to take”, says Ole Frahm calmly. “There are al-
ways some who refuse.” They may resist participation 
in the piece  –  but ultimately they adopt “a very conven-
tional attitude to reception”.
Katrin Ullmann

Biografie / Biography

LIGNA besteht aus den Medientheoretikern und Per-
formance-Künstlern Ole Frahm, Michael Hüners und 
Torsten Michaelsen, die sich im Freien Sender Kom-
binat (FSK) in Hamburg zusammengefunden haben. 
In LIGNAs Performances wird das Publikum zu einem 
zerstreuten Kollektiv von Produzenten: Arbeiten wie 
das Radioballett (2002) laden das zerstreute Publikum 
ein, in privatisierten und kontrollierten öffentlichen 
Orten wie Hauptbahnhöfen oder Shopping Malls eine 
Choreografie der verbotenen und ausgeschlossenen 
Gesten zu hören und auszuführen. Performances wie 
Der Neue Mensch (2008) untersuchen das Theater 
selbst als einen Ort, in dem Subjektivität des Publikums 
produziert wird und bringen wie in Tanz aller  –  (2013-
15) vergessene Praktiken kollektiven Tanzens in Erin-
nerung, in denen die Trennung zwischen Akteur und 
Zuschauer aufgehoben waren.

LIGNA consists of the media theorists and perfor-
mance artists Ole Frahm, Michael Hüners and Torsten 
Michaelsen, who met at Freier Sender Kombinat (FSK) 
in Hamburg. LIGNA’s performances turn the audience 
members into a diffuse producers’ collective: in works 
like Radioballett (2002) they listen to a choreography 
of prohibited gestures in formerly public, now priva-
tised and supervised places, such as central stations 
and shopping malls. Performances such as Der Neue 
Mensch (2008) explore the theatre itself as a place 
where audience subjectivity is produced, and Tanz 
aller  –  (2013-15) recalls forgotten practices of collective 
dancing which blur the boundary between actor and 
spectator.  
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Die große Verweigerung (2014)
Die letzte Kommune (2014)
Nichts zu machen (2014)
Promenade Jungfernstieg (2014)
Raum 315 (2014) 
Secret Radio (2014)
Dance of all  –  A movement Choir (2015)
Der Wert (m)eines Lebens (2015)
Warten. Ein Audioguide ins Nichtstun (2015)

www.ligna.org

Susanne Linke
„Tanz entsteht aus einer Empfindung, die den Zeitgeist 
aufgreift und durch körperliche Energie authentischen 
Ausdruck in neuen Formen erscheinen lässt. Es ist der 
erste Impuls, der spontan aus den Tiefen des Unbe-
wussten aufsteigt und sich nach außen sichtbar trans-
formiert.“ (Susanne Linke)

“Dance is created by a feeling of a current zeitgeist; 
it appears as an authentic expression in new forms 
through energy in the body. It is the first impulse that 
rises spontaneously from the depths of the uncon-
scious and visibly transforms on the outside.”  
(Susanne Linke)

Susanne Linke ist eine erfahrene Grenzgängerin. Lange 
bevor es eine Gender-Debatte gab, hat sie das Andro-
gyne fasziniert: wie die männlichen und weiblichen 
Anteile in jedem einzelnen Körper arbeiten  –  egal ob 
Mann oder Frau. Wie sie im Widerstreit miteinan-
der liegen und um Balancen ringen. Entsprechend ist 
Ambivalenz ein Schlüsselbegriff zum Verständnis ihrer 
Arbeit. Stets scheint sie eine Wendung zum Besse-
ren für möglich zu halten, Ende offen. Mit feiner Ironie 
weist sie in ihren Stücken darauf hin, dass nichts so 
ernst ist, wie es scheint. Dabei hat sie ihre Arbeitswei-
se mit den Jahren immer weiter perfektioniert. Stets 
folgt sie einem Ziel: Transparenz herzustellen, in einem 
ganz physischen Sinn. Intensiv befragt sie jedes ihrer 
Bewegungsmotive, wendet es um, prüft, verwirft, 
beginnt von Neuem. Es ist ein Vorgang, in dem jede 
Bewegung geschliffen wird, bis am Ende jede feinste 
Verästelung aufgespürt ist, bis man genau erkennen 
kann, welchen Weg eine Emotion durch den Körper 
nimmt. Eine Durchsichtigkeit wird hier gesucht, die die 
Zuschauerinnen und Zuschauer erkennen lässt, welch 
feinnerviges und bewegungsintelligentes Medium der 
Körper ist: aktives choreografisches Denken in Bewe-
gung. Jedes Mal und jedes Mal anders treibt Susanne 
Linke ihre choreografischen Themen in eine gekonnte 
Abstraktion, die zwar im Konkreten ansetzt, doch aus 
der Höhe der geschliffenen Form vielfältig assoziierend 
auf die Wirklichkeit zurück scheint. Das ist eine ebenso 
hohe wie rare Kunst.
Norbert Servos

Susanne Linke has experience in working on the fron-
tiers. Long before there was a gender debate, she was 
fascinated by the androgynous: how male and female 
aspects function in every individual body, regardless 
of whether the body is that of a man or woman  –  and 
how they fight with one another and grapple for a 
balance. Accordingly, ambivalence is a key concept 
to understand her work. She always seems to see 
the possibility of a shift towards a better result; an 
open ending. With a fine irony, she points out in her 
pieces that nothing is as serious as it seems. In the 
process, she has perfected her work method over 
the course of years. She always has one objective: 
to create transparency, in a very physical sense. She 
intensely questions each of her movement motifs, 
turns them over, tests them, throws them away and 
starts from scratch. It is a procedure in which each 

movement is polished and the end of each fine ramifi-
cation is tracked until one can precisely identify which 
path an emotion takes within the body. A translucen-
cy is sought that allows the audience to recognise 
how subtle and intelligent in the sense of movement 
the body is as a medium: active choreographic think-
ing in movement. Every time, and in a different way 
every time, Susanne Linke pushes her choreographic 
subjects into a skilled abstraction that begins in the 
concrete but then reflects diverse associations back 
onto reality from the heights of a polished form. It is 
an art that is as exalted as it is rare.
Norbert Servos
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Susanne Linke erhielt ihre Tanzausbildung bei Mary 
Wigman in Berlin, bevor sie an der Folkwang Hoch-
schule in Essen studierte und dann Tänzerin im 
Folkwang Tanz Studio unter der künstlerischen Leitung 
von Pina Bausch war. Seit Mitte der 1980er-Jahre ver-
folgte sie ihre internationale Solokarriere als Tänzerin 
und Choreografin. Anfang der 1990er-Jahre wurde sie 
Artist-in-Residence des Hebbel-Theaters in Berlin (heu-
te HAU Hebbel am Ufer). Von 1994 bis 2000 war sie 
Leiterin des Tanztheaters am Bremer Theater. 2000/01 
war sie Mitgründerin des Choreographischen Zentrums 
Essen und wurde dessen künstlerische Leiterin. Ab 
2001 arbeitete Susanne Linke wieder als freischaffende 
Choreografin und Tänzerin. Seit der Spielzeit 2015/16 
ist Susanne Linke künstlerische Leiterin der Sparte Tanz 
am Theater Trier.

Susanne Linke was educated in dance by Mary 
Wigman in Berlin before she studied at the Folkwang 
School in Essen and then became a dancer at the 
Folkwang Dance Studio; Pina Bausch was its artistic 
director. Since the mid-1980s, she pursued her inter-
national solo career as a dancer and choreographer. 
At the beginning of the 1990s, she became an artist 
in residence at the Hebbel Theater in Berlin (now HAU 
Hebbel am Ufer). From 1994 to 2000, she was the 
director of the dance theatre at the Bremen Theatre. 
In 2000/01, she became a co-founder of the Choreo-
graphic Centre Essen and served as its artistic direc-
tor. From 2001 onwards, Susanne Linke has again 
been working as an independent choreographer and 
dancer. Since the 2015/16 season, Susanne Linke has 
been the artistic director of the dance department of 
the Trier Theatre.
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Mistral (2014) 
	 Co-choreographer: Koffi Kôkô
Ruhr-Ort (1991/2014) 
Nemmokna (2016)

www.susanne-linke.com
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